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10 Antike Ärdiitektur .

Wer an den befferen römifchen Bauten ein wohlerhaltenes
Kapital mit der nötigen Geduld verfolgt , wird über die Fülle
idealen Lebens erftaunen , die lieh darin ausdrückt . Der Akanthus
ift wohl urfprünglidi die bekannte Pflanze Bärenklau ; man pflücke
fidi aber z . B . auf den Wiefenhöhen der Villa Pamfili ein Blatt
und überzeuge fidi bei der Vergleidiung mit dem ardütektonifdien
Akanthus , welch, ein Genius dazu gehörte , um das Blatt fo um¬
zugeftalten . In einem neuen , plaftifchen Stoff gedacht , gewinnt es
eine Spannkraft und Biegfamkeit , einen Reichtum der Umrifle und
der Modellierung , wovon im grünen Bärenklau nur die halb -
verfteckten Elemente liegen . Die Art , wie die Blätter über - und
nebeneinander folgen , ift ebenfalls der Bewunderung wert , und fo
auch ihre höchfte und lefjte Steigerung in Geftalt der Eckvoluten;
diefe , als (fdieinbarer ) Hauptausdruck der Kraft , find mit Recht
freier , d. h . weniger vegetabilifch gebildet , haben aber ein
Akanthusblatt , das mit ihnen aus dem gleichen Stengel fprießt ,
zur Unterlage und Erklärung mit fidi. Und jeder einzelne Teil
diefes fo elaftifdi fprechenden Ganzen hebt lieh wieder klar und
deutlich von den übrigen ab ; reiche Unterhöhlungen , durch welche
der Kelch als Kern des Kapitäls fichtbar wird , geben zugleich dem
Blattwerke jene tiefen Schatten zur Grundlage , durch welche es
erft völlig lebendig wirkt .

Eine bloße Spielart des korinthifchen ift das fog . Kompofit -
kapitäl , erweislich zuerft an dem Titusbogen angewandt . (Der
Drufusbogen bei Porta S . Sebaftiano in Rom ift wahrfcheinlich falfch
benannt ; fonft wäre er ein noch älteres Beifpiel.) Die Mifchung
aus den zwei unteren Blattreihen des korinthifchen Kapitäls und
einem dar üb ergefetjten unecht ionifchen mit vier Eckvoluten (dem-
felben etwa , welches oben in der Anmerkung zu Seite 8 be-
fchrieben wurde ) ift eine unfehöne, mechanifche. Es ließe fidi fdiwer
begreifen , wie man gerade den glänzend lebendigen oberen Teil
des korinthifchen Kapitäls opfern mochte , wenn die Mode nicht
ftärker wäre als alles .

w

Bei der nun folgenden Überfidit der römifchen Bauwerke in
Italien möge man ja im Auge behalten , daß wir das rein Archäo-
logifche abfichtlich befeitigen und auf eine Ergänzung desfelben
aus den Reifehandbüchern und aus fonftigen Studien rechnen.
Auch unfere Vorbemerkungen werden nicht aus Notizen beftehen ,
fondern einige allgemeine Gefichtspunkte feftzuftellen fuchen .

Römerbauten der belferen und noch der mittleren Zeit haben
ein Königsrecht felbft neben dem Maflivften, was Italien aus dem
Mittelalter und der neueren Bauperiode befitjt. Selbft ein kleiner
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Reft bemeiftert in feiner Wirkung ganze Gaffen , deren Häufer
doppelt und dreimal fo hoch Und . Diefes kommt zunächft von dem
Stoffe , aus welchem gebaut wurde ; in der Regel ift es der befte,der zu haben war . Sodann wurde von allem Anfänge an bei
öffentlichen Gebäuden nicht gepfufcht und nicht jeder Rückfleht
naefagegeben; man baute etwas Rechtes oder gar nichts . Endlich
ift die antike Architektur mit ihren plaftiflh fprechenden , bedeutfam
abwechfelnden Einzelteilen , Säulen , Gebälken , Giebeln ulw. im-
ftande , jeder anderen baulichen Gliederung die Spitje zu bieten ,felbft der gotiflhen , fo wie fie in Italien auftritt . Denn fie fchafffc
— ein Grundzug aller antiken Stile im Verhalten der Stütjen zur
Decke — den größten Kontraft und zugleich die einfachfte und
flhönfte Löfung.

Nun find einige zeitliche und technifcfae Unterfchiede zu beob¬
achten . Zur Zeit der römifchen Republik und auch der früherenKaifer wurden die öffentlichen Bauwerke aus Quadern desjenigenSteines erbaut , welcher unter den näcfaft zu habenden der befte
war . Für Rom z . B . mußte die Wahl auf den grüngrauen Peperinund den gelblichen Travertin fallen . Allein fcfaon feit Auguftus
gewann man den fernab liegenden weißen Marmor fo lieb , daßmit der Zeit wenigftens Säulen und Gebälk vorzugsweife daraus
gebildet wurden , während man die Wände mit Platten diefes undanderer koftbarer Stoffe bekleidete ; das Innere der Mauern aberbeftand fortan aus Ziegeln oder aus Gußwerk zwifchen Ziegel¬futtermauern .

Marmorbauten jedoch waren das ganze Mittelalter hindurch die
beliebteften und bequemften Steinbrüche , wo man die fchönften
Säulen , in der Regel aus einem Steine , fertig vorfand , um hundertBafiliken damit auszuftatten . Von den Mauern löfte man mit
Leichtigkeit die vorgefeijten Platten ab und verwandte fie auf alleWeife ; Gebäude , deren Mauern aus vollen durchgehenden Quadernbeftanden hätten , würde man gewiß eher refpektiert und, fo gutes ging, zu neuen Beftimmungen eingerichtet haben .

So kommt es nun , daß der Reifende , auf einen einigermaßen
vollftändigen Anblick wenigftens der Bruchftücke antiker Tempel ,Thermen und Paläfte gefaßt , durch fcheinbar ganz formlofe Ziegel¬haufen enttäufcht wird . So fchön die Ziegel namentlich des erften
Jahrhunderts gebrannt , fo forgfältig fie aufeinandergefchichtet fein
mögen , fo glühend ihre Farbe in der Abendfonne wirken mag,bleibt es eben doch ein bloß zufällig zutage getretener innererKern ehemaliger Gebäude , den einft, als das Gebäude vollftändigwar , kein Auge erblickte , weil ihn eine leuchtende Hülle undSchale umgab . Wir werden im folgenden fehen, auf welche Weife
fich das einigermaßen forfdiungsfähige Auge entfehädigen kann .
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